
Ausgegrenzt und abgehAusgegrenzt und abgeh��ngt?ngt?
Chancen er�ffnen in Schule, �bergangssystem und Ausbildung

Gerhard ChristeGerhard Christe

Heiner BrHeiner Brüüllelle

BMFSFJ-Bundeskonferenz “Jugend st�rken”
Berlin, 15. Juni 2009



1.1.
SchuleSchule
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Quelle: Datenreport zum Berufsbildungsbericht 2009:132

Allgemeinbildende SchuleAllgemeinbildende Schule
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Regionale UnterschiedeRegionale Unterschiede

Quelle: Autorengruppe, Bildung in Deutschland 2008:89
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Soziale Herkunft und SchulabschlussSoziale Herkunft und Schulabschluss

Siehe auch: 

World Vision e.V. (Hrsg.): 
Kinder in Deutschland 2007: 116



• Durch fr�he Auslese erfolgt eine Versch�rfung der Ungleichheit. 
Sie muss abgebaut und nicht weiter zementiert werden.

• Aber: ist das wirklich gewollt?

• Schulstrukturen
P�dagogik und Lehrerbildung
Besondere F�rderung benachteiligter Jugendlicher
Schulsozialarbeit
Armutsbek�mpfung
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FF��rderung des Schulerfolgesrderung des Schulerfolges
AnsAns��tze ftze f��r die Jugendhilfe in Wiesbadenr die Jugendhilfe in Wiesbaden

• Fokus der Jugendhilfe: 
Verbesserung von Bildungsbeteiligung und Bildungsergebnisse benachteiligter 
junger Menschen 

• Kontinuierliche Berichterstattung �ber Entwicklung der Bildungsbeteiligung
- Monitoring zum �bergang Schule-Beruf der Schulsozialarbeit  2000
- Sozialbericht zur Bildungsbeteiligung 2005
- Kontinuierliches Bildungsmonitoring seit 2006
- Analyse der Bildungschancen und Lernbedingungen an WI Grundschulen am 

�bergang zur SEK I (2008)

• Elternbildung, einheitliche Bildungsstandards in allen Kindertagesst�tten und 
verbindliche Netzwerke der Grundschulen mit den Kindertagesst�tten st�rken die 
fr�he Bildung insbesondere f�r Kinder aus bildungsferneren Familien

• Fachkr�fte der Jugendhilfe und der Schule kooperieren in stadtteilbezogenen 
Netzwerken 

7



Schulnote, soziale Schicht und gymnasiale Schulnote, soziale Schicht und gymnasiale ��bergberg��nge nge 
der Grundschder Grundsch��ler/innen in WIler/innen in WI

Lesehinweis:
Bei einer Note von 2,5 gehen ca. 
35% der Kinder aus Familien mit 
Hauptschulabschluss u. unter 500€
�quivalenzeinkommen zum 
Gymnasium (rot) und �ber 80% 
der Kinder aus Familien mit Abitur 
u. 1.000€ �quivalenzeinkommen 
(blau). Migranten (gestrichelt) 
haben bei gleicher Schicht leicht 
h�here �bergangsquoten.
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FFöörderung des Schulerfolges: (fast) flrderung des Schulerfolges: (fast) fläächendeckende chendeckende 
Schulsozialarbeit an Hauptschulen und Integrierten Schulsozialarbeit an Hauptschulen und Integrierten 
Gesamtschulen im 3Gesamtschulen im 3--StufenkonzeptStufenkonzept

Einzelfall-
arbeit

Hausaufgabenbetreuung
Freizeitangebote, Freizeiten
Gruppenarbeit, Stadtteil-
arbeit, Systematische Hilfen
im Übergang Schule-Beruf

Klassenbetreuung
Koordination KlassenlehrerInnen

3

2

1

Stufe          Leistungen Zielgruppen   Interventions -
ebene

Einzelne
SchülerInnen

Kompensation

Bestimmte
Schüler-
Innen

Kompensation
und 
Prävention

Alle 
SchülerInnen

Prävention

Ressourcen:
je 150 
Schüler/innen 
1 Fachkraft E 9
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2.2.
ÜÜbergangssystembergangssystem
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Quelle: Autorengruppe, Bildung in Deutschland 2008:96

ÜÜbergangssystembergangssystem
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ÜÜbergangssystem bergangssystem -- regionalregional

Quelle: Autorengruppe, Bildung in Deutschland 2008:98
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ÜÜbergbergäänge aus dem nge aus dem ÜÜbergangssystembergangssystem

Quelle: Martin Baethge: Berufsbildung im Umbruch, 2007.



• Das �bergangssystem ist ein Ersatzsystem (Kompensationssystem), 
es er�ffnet nur bedingt weiterf�hrende �berg�nge.

• Das �bergangssystem kann Benachteiligung kompensieren
Aber: 
Nicht alle F�rderangebote sind f�rderlich

• Notwendig ist:
Koh�rentes lokales �bergangsmanagement
Flexible F�rderangebote je nach individuellen Voraussetzungen
Weiterf�hrende anschlussf�hige Angebote

www.iaj-oldenburg.de
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�bergangssystem 
Leitlinien f�r die berufliche Eingliederung junger 
Menschen in Wiesbaden

• Junge Menschen ben�tigen Raum, Zeit und M�glichkeiten sich zu erproben und Begleitung 
bei ihrer pers�nlichen, sozialen und kognitiven Entwicklung.
Leitbild der Jugendhilfe

• Junge Menschen ben�tigen individualisierte Institutionen �bergreifende 
Eingliederungswege zwischen Schule, Berufsbildung und  Erwerbsarbeit.
individuelle Integrationsstrategie

• Zur Verbesserung der Integrationserfolge und zur Aussch�pfung der Bildungspotentiale ist 
eine institutionelle Vernetzung und Integration der Strategien der Institutionen und Akteure 
im �bergang von Schule in das Erwerbsarbeitssystem erforderlich. 
Systemkopplung

• Stadt und Gemeinde sind der nat�rliche Ort, an dem diese Eckpunkte konkret und 
verbindlich geplant, gesteuert und umgesetzt werden m�ssen (Berichtswesen, 
Zielvereinbarungen etc.).
Lokalisierung
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Standard-Leistungen der Schulsozialarbeit nach Stufenmodell
Stufe 1: Klassenbetreuung / Stufe 2: Gruppenangebote / Stufe 3: Einzelfallarbeitab Kl. 5/6

Kl. 9/10

1.Hj.

Kl. 8
2.Hj.

1.Hj.

2.Hj.

Kl. 7

Schule Kooperation Schulsozialarbeit

Schülerprofil
Eltern-Schüler-Gespräch

Soziales Lernen / Schlüsselqualifikationen

Berufsorientierung / Berufsprojektwoche

Berufsberatung

1. Praktikum

Praktikumsauswertung

Einheiten, Projekte Übergang Schule-Beruf

Bewerbung

2. Praktikum

(Kompetenzfeststellung durch Schule und Schulsozialarbeit)

(Schule-Beruf)

FAuB

Betriebe, Innungen, 
Kammern

Zielfelder:

Übergabekonferenz an BBS, AA, Ausbildungsagentur

Zusätzl. Qualifizierung

mit Ziel / Orientierung auf:

a. Ausbildungsplatz b. Weiterf. Bild.angebote (RSA) d. BVJ e. BVB f. SGB II Fallmanagementc. BGJ

Ausbildungsplatz, Arbeit, ...

Kompetenz-Entwicklungs-Programm
im Übergang Schule-Beruf (im Verbund von Schulsozialarbeit mit Schule,
Agentur für Arbeit, Ausbildungsagentur und Wirtschaft)

Kompetenzagentur Wiesbaden

GQ         SKT        FK          BO
Grund-

qualifizierung
FörderkursSoziale-

Kompetenz-Training
Berufs-

orientierung

Die KA  wird vom BMFSFJ aus Mitteln des ESF gefördert

Einzelfall bezogene Hilfen

Fallmanagement
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Schulabschlüsse der Schulabgänger/-innen aus den Klassen 
9 und 10 an 5 Hauptschulen und 3 Integrierten Gesamtschulen mit 
Schulsozialarbeit Jahre 2004 - 2008

456
Hauptschul-
abgänger/-innen

KEP
Start
01.01.2007
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Übergänge aller Hauptschulabgänger/-innen
aus den Klassen 9 und 10: 2004 bis 2008

KEP
Start
01.01.2007

268

188
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Fazit zum Fazit zum ��bergangssystembergangssystem

• Das Übergangssystem muss im Zuge der Systemkopplung im Schulsystem beginnen
und am Ende der Schulzeit bedarfsgerechte und zielgerichtete vorbereitende Systeme 
sicherstellen, wenn keine Ausbildung oder tats�chlich weiterf�hrender Schulbesuch 
erreicht werden kann.

• Der Vorrang der schulischen Angebote für junge Menschen, die ihre Schulbesuchs-
jahre noch nicht erfüllt haben, ist kontraproduktiv. F�r viele ist zun�chst ein schul-
fernes Qualifizierungsangebot bedarfsgerechter. Die Priorit�t der schulischen 
F�rderung folgt nur dem fiskalischen Kalk�l.

• Ebenso wie in der Schule sollten Angebote des Übergangssystems bereits in den 
angestrebten Ausbildungsangeboten integriert werden und keinen neuen Bildungsort 
bzw. keine neue Zwischeninstitution generieren (z.B. Arbeit im Ausbildungsbetrieb und 
schulische F�rderung an der Berufsschule zur Erreichung der schulischen 
Eingangsanforderungen). 

• Angebote im Übergangssystem können so weitgehend erfolgsorientiert und mit einer 
stabilen und verl�sslichen sozialen Einbindung gestaltet werden.
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3.3.
AusbildungAusbildung
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AusbildungsplAusbildungspläätze und tze und --nachfragenachfrage

Quelle: Autorengruppe, Bildung in Deutschland 2008:100
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ÜÜbergbergäänge in Ausbildung nge in Ausbildung 

Quelle: Autorengruppe, Bildung in Deutschland, 2008:162
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AusbildungsabbrAusbildungsabbrüüche che 

Quelle: Datenreport zum Berufsbildungsbericht 2009:153 u. 154



• Im Berufsbildungssystem setzt sich die soziale Segmentierung fort

• Bessere Berufsorientierung und Berufsvorbereitung 

• Begleitung von Jugendlichen (und Betrieben!) w�hrend der Ausbildung

• Bessere Kooperation Betrieb - Berufsschule

• Flexible Gestaltung der Berufsausbildung
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Stellenwert von AusbildungStellenwert von Ausbildung

• Die Berufsausbildung ist der zentrale Integrations- und Entwicklungspfad f�r 
die benachteiligten jungen Menschen.

• F�r die Jugendhilfe ist die F�rderung der Berufsausbildung (betriebs- und 
produktorientiert) eine zentrale Hilfeform und kann nicht allein an das SGB II 
oder III delegiert werden.

• In WI Jugendhilfeeinrichtungen mit berufsp�dagogischer Ausrichtung werden 
deshalb Jugendliche in �ber 30 Berufen ausgebildet. J�hrlich nehmen �ber 
180 junge Menschen mit Jugendhilfebedarf eine Berufsausbildung oder eine 
Vorqualifizierung in integrierten Eingangsstufen auf.

• Volkswirtschaftlich gesehen ist diese Form der Berufsausbildung preiswerter 
als die weitgehend unkoordinierten Angebote des �bergangssystems; sie 
basiert auf einer Erfolgs- und nicht auf einer Misserfolgslogik der F�rderung.

• Leider f�hrt die f�derale Finanzierungsstruktur in der betriebswirtschaftlichen 
Logik zu einem Wettbewerb um Unzust�ndigkeit.  
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